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WIKIs  –  einige methodische Ideen für den GWK-Unterricht an der Oberstufe (siehe >>) , anlässlich einiger Neuerscheinungen (s.u. im Kasten)
Christian Sitte
Im Abschnitt „GW und Informatik“ von GW-U-Heft 104 hatte A. KOLLER (2006, S. 81ff) das erste Mal einen kleinen Überblick zu Begriffen und Potentialen des Web-2.0 skizziert. Anlässlich der drei unten angeführten Bücher möchte ich neben den rezensionstypischen Zeilen auch einige aus der Praxis stammende fachdidaktisch/methodische Anmerkungen geben.
WIKIs  sind eine sogenannte „Social Software“. Dieser Begriff beschreibt einige seit etwa 2002 bestehende Softwaresysteme, die Kommunikation, Interaktion und Zusammenarbeit unterstützen. Im Rahmen von Blended-Learning-Ansätzen in der Schule wurde in dieser Zeitschrift in den vergangenen Jahren schon öfter eine stufenweise Annäherung, die technisch auch immer leichter zu bedienende Lösungen angeboten hat beschrieben (Ch. SITTE 2003 in GW-U 89, S. 57ff, oder  KOLLER A./Ch. SITTE 2005 in GW-U 100, S.71ff – vgl. auch virt. auf gw.eduhi.at). Immer wieder wird dabei hervorgehoben, dass derartige Anwendungen traditionelle Kulturtechniken wie Lesen und Schreiben nicht verdrängen, sondern als nötige Basiskompetenzen voraussetzen (siehe unten bei ABFALTER S. 36) und durch neue multimediale Anwendungen ergänzt und erweitert. In IKT-gestützten Lernszenarien wurden die ersten -  noch starren, auf eine Einbahninformation abgestellten Webseiten durch interaktive Elemente erweitert -  etwa die Möglichkeiten einfach von Schülerseite ebenfalls selber zu posten und in Foren Kommentare abzugeben (vergl. die in dem Artikel in GW-U 100 beschriebenen Möglichkeiten der für jeden Lehrer kostenfreien community.at-Plattform bei schule.at).   WIKIs sind eine weitere Dimension. Sowohl ABFALTER (S. 84) als auch im Besonderen bei HIMPSL s.u.(S.93ff) findet man dazu einen Strauß interessanter Anregungen. 
WIKIs dienen dem gemeinsamen schreiben von Texten. HIMPSL schildert das zunächst anhand der bekannten wikipedia. Er bringt danach (ebenso wie ABFALTER), sich auf BAUMGARTNERs bekanntes dreistufiges Lehr- und Lernparadigma berufend (wobei besonders die Stufen II „Prozeduales Wissen/Lehrer als Tutor, und III. „Knowing-in-action“/Lehrer als Coach hervorstreicht), konkrete Ansätze verschiedener Fächer wie Möglichkeiten beim Einstellen von Lerninhalten, Linksammlungen kommentiert anlegen, Brainstorming und Whitboardfunktionen, Kollaboratives Schreiben, Dokumentieren und Protokollieren, Funktionen bei der Ausarbeitung von Handouts und Referaten, Ressourcenbezogene Kommunikation, Eergebnisssammlungen wie WebQuests, Online-Schulmappen, Enzyklopädie zum laufenden Unterricht, Wissensmanagement.   
Ich verwendete heuer diese Form des WIKIs für die Durcharbeitung der „Kernstoffliste“ meiner Maturanten (in zwei Klassen und einem Wahlpflichtfach bzw. vier FBAs  waren das heuer weit mehr als in den vergangenen Jahren). Dazu spannte ich für meine Abschlußklassenschüler ein WIKI  auf. Solches kann man entweder über eine Funktion der in Wiener Schulen verwendeten AIMS-MoodlePlattform (oder über das ebenfalls kostenfreie moodle von www.e-lisa-academy.at) im Rahmen einer komplexeren, noch viele andere Möglichkeiten eröffnenden Lernplattform machen. Ich persönlich favorisiere hier aber eher „Bausteinlösungen“, die meinen am www.stubenbastei.at schon länger stehenden starren Fachportalen angehängt, flexible interaktive Zusatzmöglichkeiten dazugeben (wie etwa schon die schule.at-Communitievarianate, vgl. in GW-U 100/2005 s.o.). Für diese erste WIKI-Anwendung griff ich auf einen der vielen Gratisanbieter zurück, wo man innerhalb von Minuten eine solche Softwarelösung online zur Verfügung hat (bei größerem Interesse bzw. längerer Vorlaufzeit, ist es sicher keine Schwierigkeit auch die hauseigene EDV dazu zu bringen, solches am eigenen Schulserver zu installieren): etwa schulwiki.org , oder gratis-wiki.com, wikihost.org, bzw. seedwiki.com (bei www.wikiservice.at/wiki.cgi?Anwendungsbeispiele  oder socialtext.com findet man auch didaktische Anwendungsideen – angelinkt sind ferner in der Regel Help-/Handbuchseiten – etwa bei  http:/meta.wikimedia.org/wiki/Help ).

Man kann hier unterschiedlich vorgehen. Zunächst würde eine einfache (also noch nicht gestaffelt aufgezogene) Wikiseite genügen. Auf dieser kann man einfach die einzelnen Kernstoffkapitel der 4 Oberstufenklassen als „Themen 1 bis n“ auflistet. Man kann natürlich etwas komplizierter auch einzelne Stichwortseiten (oder vier Klassenseiten etwa je eine für 5. bis 8. Klasse) wie in der wikipedia anlegen (lassen). 

> Arbeitsauftrag für die Maturanten war danach zunächst, dass jeder von ihnen im Laufe einer gewissen Zeit einige dieser kurz mit Stichworten, entsprechende Schulbuchseiten, u.a. Seiten aus Druckwerken unserer Schulbibliothek, aber auch mit Internetlinks (ausgewählt und kurz mit reviue versehen) erläutert.

>> Der Vorteil einer WIKI-Lösung kam aber erst danach zum Tragen: „Kollaboratives Arbeiten“ beinhaltet nämlich danach/dazu, dass alle teilnehmenden Schüler nun nicht bloß „Wissen abheben“ sondern im Rahmen ihrer Vorbereitungszeit selber ergänzend, korrigierend, u.U. kommentierend oder auch andere Akzente, zusätzliche (etwa wirtschaftskundliche) Beispiele einbringen können/sollen. Da in meinen Oberstufenklassen seit einiger Zeit aus EDV-Saalumrüstungen freigewordene Computer als „Inseln“ (je 2-4 Geräte) online stehen, war auch das Zugangsproblem („wo gibt es freien Internetzugang in der Schule?“) sozialverträglich gelöst.  Die gemeinsame Arbeit an gemeinsamen Texten war zunächst ungewohnt – da die Mehrzahl eher eine Kommunikation im blended-learninggestützten GWK-Fachunterricht über Posting und Foren gewohnt war. Aber nach einigen Wochen stellten die meisten fest, dass das Aufwand/Nutzen-Verhältnis mehr positive als negative (=arbeitsaufwändige) Aspekte in sich barg! Insbesondere das gegenseitige Ergänzen stellte sich als sehr sinnvoll heraus, glich es doch manche  Leistungsunterschiede  aus, die sich ansonsten in rein als content geposteten Texten sich oft zeigen. Hilfreich war ferner die auch aus der Wikipedia bekannte Funktion einer automatischen, wikiinternen Querverlinkung der in den Texten vorkommenden Fachbegriffe! 
	ABFALTER E.: : Foren, Wikis, Weblogs und Chats im Unterricht. Vwh-Verlag.de  2007. 146 Seiten  € 25,60

Dieses Buch, aus einer Diplomarbeit beim Postgraduated Lehrgang Medienpädagogik der Donau Uni Krems entstanden, ist eine überblicksartige erste Einführung in Online-kommunikationsmedien, einer Reflexion zu Jugend und Internet, einer Skizze der Eigenschaften und Potentiale der oben angeführten Möglichkeiten in Bezug auf ihre Bildungspotentiale, die in eine Darstellung der Online-Kommunikation als Bestandteil von didaktischen Konzepten mündet. Dabei werden vor einem immer wieder angesprochenen theoretischen Hintergrund einige Formen im Sinne des Selbstgesteuerten und kooperativen Lernens konkret dargestellt.
HIMPSL K.: Wikis im Blended Learning. Vwh  2007. 170 Seiten, € 27.65

Dieses Buch ist aus einem Werkstattbericht eines an der HTL Dormbirn erfolgten Einsatzes von WIKIs entstanden. Auch hier findet der Leser einige theoretische Absicherungen des eingeschlagenen Weges angesprochen. Insbesondere sollte sich dabei jeder seiner zugrundeliegenden bzw. angestrebten Lerntheorien bewusst sein.  Schwerpunkt aber ist die Schilderung konkreter Arbeitsabläufe in konkreten, verschiedene Fach- und Unterrichtsbereiche und pädagogische Situationen einer Schule ( neben Lernszenarien u.a. auch die Wikifunktion bei Klassenratssitzungen, Elterninformationen, schulinterner Projektentwicklung etc.) ansprechenden Einsatzmöglichkeiten der Variante mediawiki.org die an Himpsls Schule letztlich dann mit einer Illias-Lernplattform letztlich verbunden wurde.
KLEBL M.: Nachhaltiges Design digitaler Lernmedien. Netzgestützte Bildungsprozesse mit IMS Learning Design. Studienverlag.at , 2006, 360 Seiten, €58.- 

Dieses Buch richtet sich an Blended-Learning Anwender fortgeschrittener Stufe bzw. an Schulen, PHs die stärker sich in eine virtuelle Lernumgebung hin entwickeln möchten. Im ersten Teil werden die Aufgabenstellungen dargestellt, die sich im Anwendungsfeld für multiple Nutzung von Bildungsmedien ergeben (um Content in unterschiedlichen Szenarien, von unterschiedlichen Nutzern lernmäßig einzusetzen). Danach wird das IMS Learning Design als didaktisches Modell beleuchtet. Nach dieser Einordnung werden fünf Hypothesen für die empirische Bewertung solcher Lern-Dialogsysteme in einem didaktischen Praxisfeld formuliert, ihre Relevanz für die Gestaltung mediengestützter Bildungsprozesse beurteilt. IMS-Learning Design ermöglicht -  so der Autor – die Durchführung einer Lehr/Lerneinheit nach einem Plan – unterstützt durch ein technisches Lernsystem. Diese umfasst damit weit mehr als die Speicherung der Materialien, die zum Lernen verwendet werden sollen. Wenn Lehr/Lerneinheiten den Anspruch erheben austausch- und wiederverwendbar zu sein, enthalten sie darüber hinaus einen Plan, ein framework. Sie sind damit vergleichbar mit einem Unterrichtsentwurf, der sämtliche für die Durchführung notwendigen Prozesse beschreibt. Verschiedene Nutzer können damit auch unterschiedlich arbeiten!                                                              Ch.S.


